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Die Gedankenlofigkeit, 


mit welcher manche Leute drauf los politifiren, ohne auf Dinge 
Acht zu geben, über die ſie mit den eigenen Füßen ſtolpern, 
überſteigt zuweilen das Maß alles Glaublichen. 
In dieſen letzten Tagen iſt von fortſchrittlicher Seite mit 
erneutem Eifer auf die Kolonial- und wirthſchaftspolitiſchen 
läne des Reichskanzlers losgeſchlagen worden. Da ſetzt 
man den Leuten auseinander, daß ihnen das Brot vertheuert 
werden ſolle, weil man dafür Cocosnüſſe aus Auſtralien 
kommen laſſen wolle und daß Nichts gefährlicher ſei, als der 
„Schwindel“ mit Kolonialpolitik und dergleichen Dingen, 


mit denen man den Leuten die Köpfe heiß machen und ſie zu 


thörichten Ueberſtürzungen verführen wolle. Dicht hinter dem 
Leitartikel, der gegen den angeblichen Reichs⸗Appetit nach 

beosnüſſen predigt und vor der „Verführung“ zum „Kolonial⸗ 
ſchwindel“ warnt, ſteht nichts deſto weniger zu leſen, daß das 
in den Beſitz des Gebiets von Angra Pequena getretene Hand» 
lungshaus Lüderitz in Bremen ſich vor Anerbietungen nicht 
zu laſſen wiſſe, die ihm von unternehmungs- und auswan⸗ 
derungsluſtigen Leuten der verſchiedenſten Berufsarten gemacht 
werden — und unter dem Strich derſelben Zeitung werden 

eſchreibungen deſſelben Angra Pequena abgedruckt, deren 

usführlichkeit geradezu ſinnlos wäre, wenn fie nicht einem 
wirklichen Belehrungsbedürfniſſe der Leſer entgegen kämen. 

o gut wie andere Leute wiſſen auch die Fortſchrittler, daß 
es ein Bedürfnitz des kinderreichſten aller europäiſchen Völker 


ft, neue Abſatz⸗ und Niederlaſſungsgebiete ausfindig zu machen, 


und daß der Reichskanzler nur einem unwiderſtehlichen Drange 
nachgegeben hat, indem er den deutſchen Koloniſten in Afrika 
und Auſtralien den Schutz des Reichs zuſagte und gleichzeitig 
orſchläge zur Kräftigung unſerer Ausfuhr machte. Anlan⸗ 
gend den erſten Punkt, es ſei die Regierung, die zurückhält 
und über das Maß des unbedingt Nothwendigen nicht hinaus⸗ 
geht; die Beweiſe dafür, daß die A Meinung in dieſer 
ückſicht die eigentlich treibende Macht iſt, werden, wie ge- 
agt, von der fortſchrittlichen Preſſe ſelbſt beigebracht, indem 
dieſelbe von den zahlloſen der Firma Lüderitz gemachten An⸗ 
erbietungen Kunde giebt und Alles, was über die Erwerbun⸗ 
den derſelben verlautet, ſorgfältig weiter verbreitet. Weil 
aber ein Mal Widerſpruch gegen Alles, was von der Regie⸗ 
Tungsfeite herkommt, zum „Geſchäft“ gehört, ergehen die 
rgane, die dieſe Thatſachen eben erſt berichtet haben, ſich 
ichts deſto weniger in Angriffen und Verläumdunger gegen 
e Maßregeln, deren Unvermeidlichkeit aus ihren eignen Dar⸗ 
tellungen einleuchtet. 

Sind tollere Widerſprüche überhaupt denkbar? Während 
feſtſteht, daß es ſich um rein private Kolonial⸗Unternehmungen 
andelt, die das Reich keinen Pfennig koſten, hat man die 

tirn, drei Zeilen weiter zu behaupten, die Regierung wolle 
en Leuten das Brot vertheuern, um dafür Cocosnüſſe zu 
aufen. Ferner find die zu Gunſten der Unterſtützung neuer 
ampferlinien geforderten Summen ſo beſcheiden, daß ſie 
ne Weiteres aus den vorhandenen Mitteln aufgebracht 
werden könnten; dem Leſer aber redet man ein, die lediglich 
iu Intereſſe der einheimiſchen Landwirthſchaft geforderten 
etreide⸗Zölle, hätten die Beſtimmung, begehrlichen Groß⸗ 
aufleuten und Induſtriellen in die Taſche geſteckt und für 
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Expeditionen verwendet zu werden, deren Zweck die Einholung 
von auſtraliſchen Früchten ſein ſoll. 

Die Urheber dieſer handgreiflichen Widerſprüche aber 
nehmen die Miene tiefſinniger Staatsweiſen und Volks- 
freunde an! 

Volitiſche Tagesſchau. 

Der Verleger der Freiheit, Pfau, iſt, wie aus Baſel 
| telegraphiſch gemeldet wird, wegen Verbreitung eines anar- 
chiſtiſchen Aufrufs anläßlich der Hinrichtung Stellmachers 
| verhaftet worden. 

Die Nachricht von der Entfaltung der deutſchen Flagge 
an der Weſtküſte Afrikas begrüßt der Hannoverſche Courier 
mit folgenden Worten: 

„An der Küſte von Weſtafrika weht die deutſche Flagge. 
Iſt es nur Schützenfeſtſtimmung oder Kolonialfieber, wenn 
wir ſie nur einmal in der Gegenwart empfunden haben, vor 
13 Jahren nämlich, als uns der Telegraph die Kunde brachte, 
daß Deutſchland wieder geboren? Mit der Vermeſſenheit, 
die ſolchen Vorwurf des Schwindels gegen uns e 
Einſt⸗ 
weilen ſoll uns nichts in der Welt in dem erhebenden Be- 
wußtſein ſtören, daß Deutſchland den erſten Schritt gethan 
hat, um ſich an die Seite derjenigen Kulturvölker zu ſtellen, 
welche die noch unvergebene Welt unter ſich allein austheilen 
und damit die kulturarmen Naturvölker allein civiliſiren zu 
können glaubten.“ 

So weit wir beobachtet haben, iſt die geſammte deutſche 
Preſſe in der Zurückweiſung der engliſchen Anmaßungen 
einig. Eine Ausnahme macht die „Volks-Zeitung“, welche 


reibt: 
1 „Es iſt eine ebenſo beruhigende als erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung, daß die engliſche Preſſe ſich in ihrer Haltung gegen⸗ 
über Deutſchleund durch die Hetzereien der Berliner Offiziöſen 
gegen England in keiner Weiſe irre machen läßt.“ 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte geſtern das Offizier⸗ 
korps der Gardes du Corps in deſſen Offizier-Speife-Anftalt 
zum Dejeuner. Der hohe Chef des Regiments kam in deſſen 
Uniform, begleitet vom Flügel-Adjutanten Major Prinzen 
Reuß um 2 Uhr vor der Speife-Anftalt an und wurde vom 
Kommandeur des Regiments, Oberſt Graf Schlieffen, und 
dem Offizierkorps empfangen und in die Räume der Offizier 
Speiſe⸗Anſtalt geleitet. An zwei Stunden verbrachte der 
hohe Herr im Kreiſe der Offiziere feines Regiments in hei⸗ 
terſter Laune, körperlicher Friſche. Die vielen hiſtoriſchen 
Erinnerungen, welche in den Bildern der Gemächer dem 
Auge des Beſchauers begegnen, gaben Anlaß zu mancher per⸗ 
ſönlichen Rückerinnerung. In Bezug auf Raum und Aus⸗ 
ſchmückung iſt die Dffizier-Speife-Anftalt der Gardes du 
Corps, ſo intereſſant ſie in Anbetracht der lokalen Verhält⸗ 
niſſe doch iſt, wohl die beſcheidenſte von ähnlichen Anſtalten 
Potsdamer Truppentheile. So hat ſich das Offizierkorps in 
Ermangelung eines Gartens auf dem Hofe ein kleines ve⸗ 
randaartiges Etabliſſement gemacht und hier wurde nach Auf⸗ 
hebung der Tafel der Kaffee eingenommen. Als Se. Maje⸗ 


52 
Auer ® e 1 und wieder faltete, ſchüttelte den Kopf. „Das geht nicht, 
Verfaſſer von: „Geachtet“, „Die Weltverbeſſerer“. Mutter. Du mußt hier bleiben; es ſteht hier auch vieles auf 
Nachdruck verboten. dem Spiel. Aber das iſt nun Alles gleichgiltig —“ 
„Sie ließ nicht nach mit liebevollen Bitten, bis er ſich „Gott wird uns vor fernerem Unglück bewahren,“ ſagte 
fene ſetzte und in abgebrochenen Sätzen, die ſich ſchwer aus | Frau Köhler, die Hände faltend. „Und was er ſchickt, werden 


n Innern loszuringen ſchienen, von Herbert's Ver⸗ 
nen und Wiedererſcheinen und von der fürchterlichen 
Dicht die ſeiner Abreiſe hierher vorausgegangen, berichtete. 
al Mutter hatte ihre arbeitsharten Hände um ſeine feſtge⸗ 
ihr te, zuckende Fauft gelegt, und allmählich übte das Gefühl 
wild. Nähe einen beruhigenden, mildernden Einfluß auf den 
St en Verzweiflungsſturm, der in ſeiner Bruſt tobte. Seine 
Imme verlor die trockene Härte, und als er geendet, blickte 
MO die Augen der Mutter, aus denen helle Thränen nieder⸗ 
wunden, und ſagte leiſe: „Hätteſt Du nur damals Alles ge⸗ 
ußt, Mutter!“ 


fh mir hatteſt, denn ich glaube ſicher, Dir wäre dann dieſe 
0 


alles doch Muth, mein Sohn! — Mit Gottes Hilfe wird 
ſichert wieder ins Gerade kommen. Keiner von uns iſt ge⸗ 
nie a. gegen die Verſuchung des Böſen — wenn ich auch 
5 bekogeglaubt hätte, daß er über unſer liebes Kind Gewalt 
Kennen könnte. Und er wird es auch nicht, gewiß nicht, 
1 Natalie kann wohl ſtraucheln, aber niemals fallen. 

mn Alles, mein lieber Sohn! — Wie dieſer Unglücks⸗ 
ſie ch, dieſer Domhoff, ihr kindliches Herz beſtrickt, wie er 
Bere ſich gekettet, gerade durch die Schmerzen, die er ihr 
et. Und nun tritt er vor fie, wie von den Todten auf⸗ 

adu Glaube mir, mein Sohn, ein ſtärkeres Herz wäre 
aden aus ſeiner Bahn geriſſen. Natalie wird ſich wieder⸗ 

I Wc deſſen gewiß. Könnte ich Dich nur begleiten, mit 


| 
Arnold, der mechaniſch das Schreiben Nataliens faltete 
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wir in Demuth ertragen, nicht wahr, mein Sohn?“ 

Arnold nickte ſtumm. 

„So geh' und verlaß Dich darauf, ich werde hier Deine 
Stelle ſo gut wie möglich vertreten. Und —“ ſie ſtockte und 
fuhr nach einem Weilchen, den Arm um ſeinen Hals legend, 
fort: „Sei klug, mein Sohn, und ſei nachſichtig und liebe⸗ 
voll. Vergiß nicht, daß Du einen Schatz beſitzeſt, den Du 
Dir erhalten mußt um jeden Preis. Deine Pflicht iſt es, 
Natalie zu behüten, daß ſie ſich nicht in unabſehbares Elend 
reißen läßt. Sie wird zur Beſinnung kommen und Du wirſt 
ſie nicht aus Deinem Herzen verſtoßen, nicht wahr?“ 

„Ich — ſie verſtoßen?“ — erwiderte er mit gebrochener 
Stimme. „Aber was hilft das Alles, Mutter? Verloren 
habe ich ſie doch.“ 

Er ſchlug die Hände vor das Geſiicht, ein dumpfes, 
krampfhaftes Schluchzen überwältigte ihn und erſchütterte 
ſeine kraftvolle Geſtalt vom Kopf bis zum Fuß. 

Arnold reiſte die Nacht durch und traf frühmorgens an 
der Bahnſtation ein, von wo man im Wagen noch eine 
Stunde bis Tannenroda fuhr. Allein hier hatten die Ge- 
witterregen der letzten Tage Schaden angerichtet, eine Brücke 
war gebrochen und man mußte einen Umweg machen Arnold, 
den die Ungeduld folterte und ihm kaum eine halbe Stunde 
Schlafs gegönnt, hatte nicht Luſt, länger als nothwendig 
unterwegs zu ſein. Er ſchlug einen Fußweg ein, der über 
Höhen und durch Wälder geradeaus nach dem Badeort führte. 
Er ſchritt ſcharf aus, und der raſche Gang durch die Morgen⸗ 
friſche zwiſchen den rauſchenden Bäumen, durch welche die 
Sonne ihre erſten Strahlen warf, that ihm wohl. Er dachte 


an die Worte ſeiner Mutter und es ſchien auch ihm jetzt, 
daß Alles noch gut werden könne, wenn nur Ella hergeſtellt 


anſchließt. 


ſtät der Kaiſer gegen 4 Uhr das Offizierkorps verließ, waren 
vor der Speiſe-Anſtalt, die mit der Kommandeur⸗Wohnung 
in einer Flucht liegt, die Kompagnien des Regimentes aufge⸗ 
ſtellt. Der Kaiſer ſchritt die Front ab und richtete dabei an 
ältere Wachtmeiſter das Wort. Von da begab ſich der Kaiſer 
nach dem hinter Schloß Babelsberg gelegenen Rennplatz des 
Berlin-Potsdamer Reiter-Vereins, wo das Sommer- Mee⸗ 
ting des Vereins ſtattfand, und wo vor Sr. Majeſtät bereits 
Ihre Königl. Hoheiten Prinz Wilhelm, die Erbprinzeſſin 
von Sachſen-Meiningen und Prinz Alexander angekommen 
waren. 

Kiel, 21. Auguſt. Der König von Schweden traf heute 
Mittag hier ein und ſetzte ſeine Reiſe nach Stockholm auf 
dem Aviſodampfer „Drott“ ſogleich fort. 


Ausland. 

Petersburg, 20. Auguſt. Bereits vor drei Wochen 
drohten die Nihiliſten in Kaſan, daß ſie die dortige Schieß⸗ 
pulverfabrik und mehrere andere ärariſche Gebäude in die 
Luft ſprengen würden. Die Behörden beachteten dieſe häufig 
wiederkehrenden gewohnten anonymen Drohungen nicht mehr; 
am 14. d. wurde aber die ganze Stadt durch eine ſchreckliche 
Detonation in Angſt und Schrecken verſetzt. Die Schieß⸗ 
pulverfabrik und fünf andere kaiſerliche Gebäude flogen an 
dieſem Tage faſt gleichzeitig in die Luft. Ueber hundert 
Menſchen fanden dabei den Tod. Bis zum nächſten Tag zog 
man unter den Trümmern mehr als vierzig Leichen hervor. 
Unter dem Fenſter des Kaſaner Polizeigebäudes fand man 
eine Dynamitbombe. Man befürchtet weitere Attentate, es 
herrſcht daher in der Stadt allgemeine Beſtürzung. Tauſende 
von Soldaten arbeiten Tag und Nacht an der Wegräumung 
des Schuttes, da man unter demſelben Jammerrufe hört und 
noch Menſchen zu retten hofft.“ 

Sr. Petersburg, 21. Auguſt. Den bis jetzt getroffenen 
Dispoſitionen zufolge wird am 27. d. Mts. in Gegenwart 
des Kaiſers ein mit einem Angriff auf die Nordbefeſtigungen 
Kronſtadts verbundenes Flotten⸗Manöver ſtattfinden, dem ſich 
am folgenden Tage ein Geſchwader⸗Gefecht im Bjoerkoeſund 
Am 29. d. Mts. hält der Kaiſer eine Revue über 
die geſammte Flotte im Bjoerkoeſund ab. 

Paris, 20. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung hat dem 
Vernehmen nach dem Admiral Courbet Befehl ertheilt, 
Keelung definitiv zu beſetzen und ſich des Arſenals von 
Foutcheou zu bemächtigen. Der hieſige chineſiſche Geſandte 
Li⸗Fong⸗Pao wurde davon verſtändigt und ihm zwei Tage 
Friſt gewährt, Inſtruktionen ſeiner Regierung einzuholen. 
Dieſe Friſt läuft morgen ab und würde demnach morgen 
Ferry mit dem chineſiſchen Geſandten die entſcheidende Unter⸗ 
redung haben, von deren Ausgang es abhängen dürfte, ob die 
obigen Befehle zur Ausführung gelangen, oder ob China noch 
im letzten Augenblick ſich den franzöſiſchen Forderungen unter⸗ 
wirft. Dieſe Forderungen beſtehen in einer Idemnität von 
80 Millionen und Zahlung derſelben dadurch, daß die Erhe⸗ 
bung gewiſſer chineſiſcher Zölle in einigen näher zu beſtim⸗ 
menden Häfen Frankreich eingeräumt wird. Man glaubt hier 
noch immer, daß China durch jene energiſchen Maßnahmen 
Frankreichs zu guterletzt bewogen werden wird, nachzugeben. 
Daß übrigens die Dinge auf dem Punkte einer nahen Ent⸗ 


würde. — Domhoff war fort — welch ein Thor er geweſen, 
ihn zum Bleiben einzuladen! — Aber was war ſeine Ehre, 
ſeine Liebe, ſein ganzes Glück werth, wenn es wie zerbrech⸗ 
liches Glas behütet werden mußte? — Wie der ſchöne, freund⸗ 
liche Bach daheim, der plöglich feine Dämme brach, fo hatte 
ſein edles, ſanftes Weib ſich unter ſeinen Augen verwandelt. 
Gegen Naturgewalten iſt Menſchenkraft ohnmächtig; — viel⸗ 
leicht doch nicht; — aber ſie vermag nur zu retten und zu 
ſchützen, wenn die Zerſtörung geſchehen iſt — das Vertrauen 
iſt hin auf ewig. 

Er ftöhnte ſchwer auf aus feinen Gedanken. „Wenn 
aber Ella ſtirbt — dann iſt wahrſcheinlich Alles aus. 
. Du kannſt, Du wirſt mir das Kind nicht 
nehmen!“ — 

Arnold blieb ſtehen und wiſchte den Schweiß von der 
Stirn. Er merkte, daß er eine falſche Richtung eingeſchlagen 
und ſuchte ſich zu orientiren, da er aber auf keinen Fall mit 
unnützem Hin⸗ und Hergehen Zeit verlieren wollte, ſo war es 
ihm lieb, daß eben ein ſauber gekleidetes Mädchen des Weges 
kam, das er befragen konnte. Sie gab ihm freundlich Aus⸗ 
kunft und ſagte, ſie käme eben aus dem Badeort. 

„Ich kenne den Herrn, fügte ſie verſchämt hinzu. „Sie 
waren bei uns im Forſthaus mit dem engliſchen Herrn, der 
jetzt bei uns wohnt.“ 

Jetzt erinnerte ſich Arnold, daß er mit Herbert und 
Hans einen Spaziergang nach dem Forſthauſe gemacht, 
das eine ſchöne Lage, tief im Walde verſteckt hatte. War es 
1 der jetzt dort wohnte? — Aber wer ſonſt ſollte 
es ſein 

„Des engliſchen Herrn?“ fragte er, ſich zur Ruhe zwin⸗ 

„Seit wann wohnt er dort?“ 
„Erſt ſeit vorgeſtern. Er will einen Hirſch ſchießen mit 


dem Förſter.“ 
Es kann nicht 


„So? — Du mußt Dich irren, Kleine. 
derſelbe Herr ſein. Wie heißt er denn?“ 

„Nein, nein, ich weiß es genau. „Aber wie er heißt? —“ 
(Forſetzung folgt.) 


gend. 
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ſcheidung angelangt, ſcheint auch das heutige abſolute Schwei⸗ 
gen der Temps über den chineſiſchen Konflikt zu beſtätigen. 
Wegen der Choleragefahr und auf . des Generalraths 
der Haute Garonne ſind die großen Manöver des XVII. 
Armeekorps, welche bei Toulouſe unter General Leved ſtatt⸗ 
finden und denen fremde militäriſche Miſſionen beiwohnen 
ſollten, abbeſtellt worden. Die fremden Offiziere werden ein⸗ 
geladen werden, dafür den Divifions-Manövern des IV. Armee⸗ 
korps in der Umgegend von Le Mans beizuwohnen. 

Kairo, 20. Auguſt. Nach einer amtlichen Meldung aus 
Aſſuan fällt das Waſſer des Nil täglich um mehrere Zoll 
und iſt es deshalb Dampfſchiffen jetzt ganz unmöglich, die 
Nilkatarakte zu paſſiren. In hieſigen Militärkreiſen hält man 
eine Verlegung der Operationsbaſis für die Expedition nach 
Khartum vom Nil nach Suakim für nothwendig, falls nicht 
ein baldiges und raſches Steigen des Nilwaſſers eintreten 
ſollte. — Major Kitchener meldet aus Debbah, der Emir von 
Elhoda, der vom Mahdi eingeſetzt worden ſei, habe den be⸗ 
freundeten Stamm der Scheikiyeh geſchlagen und ſei auf dem 
Marſche zur Vereinigung mit einer anderen Schaar Auf- 
ſtändiſcher, die ſich 3 Tagereiſen von Debbah entfernt befinde. 


Provinzial- Nachrichten. 

A Argenan, 21. Auguſt. (Rriegerverein. Feuer.) Am 
Sonnabend, 16. d. M. hielt der hieſige Kriegerverein ſeine ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung im Vereins⸗Lokale ab. Dieſelbe wurde 
von dem Vorſitzenden, Forſtkaſſenrendant Kamerad Maſchke mit 
einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, in welches die zahlreich 
erſchienenen Kameraden begeiſtert einſtimmten, eröffnet. Hierauf 
hielt Hauptlehrer Kamerad Priebe einen feſſelnden Vortrag über 
die Schlacht bei Vionville-Mars-la-Tour, in welcher derſelbe als 
Artillerie⸗Offizier ſelbſt mitgefochten hatte, und von der er demnach 
auch als Augenzeuge ſprechen konnte. — Nachdem noch einige 
Vereinsangelegenheiten, als Zahlung rückſtändiger Beiträge, Auf⸗ 
nahme und Vorſtellung neuer Mitglieder, erledigt waren, theilte 
der Herr Vorſitzende die Einladung zu dem am anderen Tage 
ſtattfindenden Stiftungsfeſte des Brudervereins Inowrazlaw mit. 
— Sofort meldeten ſich zahlreiche Theilnehmer, — 22 an der 
Zahl, — welche auch am nächſten Tage unſern Verein in Ino⸗ 
wrazlaw würdig vertreten haben. Zuletzt wurde auch die Feier 
des diesjährigen Sedanfeſtes beſprochen und als Tag für dieſelbe 
Sonnabend, den 30. Auguſt, feſtgeſetzt. Dieſe Feier, zu welcher 
ſämmtliche hieſigen Vereine und Innungen, ſowie die benachbarten 
Kriegervereine eingeladen werden, verſpricht eine recht großartige 
zu werden. Nachdem die Kameraden noch einige alte Soldaten⸗ 
lieder geſungen, wurde die Verſammlung, wie ſie eröffnet, von dem 
Vorſitzenden geſchloſſen. — Faſt allabendlich erblickt man von hier 
aus bald hier, bald dort einen mehr oder minder großen Feuer⸗ 
ſchein am Himmel. Das Feuer, welches uns bisher am nächſten 
war, brach am vergangenen Sonntage auf dem Gute Zagajewitz 
aus. Daſelbſt verbrannten zwei mächtige, eben erſt geſetzte Weizen⸗ 
ſtaken, welche aber zum Glück für den Beſitzer bereits verſichert 
waren. Ein Sjähriger Knabe war der Brandſtifter geweſen! 

＋ Kulm, 19. Auguſt. (Staatsbeihilfe. Pachtvertrag. 
Unglücksfall. Feuer. Tod.) Zur Unterſtützung derjenigen 
Perſonen, welche durch die diesjährige Weichſelüberſchwemmung 
hart betroffen und am meiſten bedürftig find, hat der Herr Regierungs- 
Präſident auf den Antrag des Herrn Landraths v. Stumpfeld aus 
Kulm eine Staatsbeihilfe von 16000 Mark aus dem zu dieſem 
Zwecke von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Dispoſition geſtellten 
Fonds bewilligt und angeordnet, daß die Vertheilung dieſes Be⸗ 
trages mit thunlichſter Beſchleunigung nach Maßgabe der gegebenen 
Geſichtspunkte ſtattfinden. — Auf die Pachtung Lippinken iſt 
wiederum der Oberamtmann Herr Haß aus Lippinken der Zuſchlag 
und zwar für die Zeit von Johanni 1885 bis dahin 1903 gegen 
eine jährliche Pacht von 21000 Mark Seitens der Königlichen 
Regierung ertheilt worden. — Am 17. d. M. Morgens 2 Uhr 
wurde das Gehöft des Beſitzers Jacob Krüger aus Koſſowken bei 
Druckenhof mit dem größten Theile des lebenden und todten In- 
ventars ſowie mit ſämmtlichen Erdefrüchten ein Raub der Flammen. 
An Rindvieh ſind allein 17 Stück verbrannt, dann 2 einjährige 
Fohlen, 50 Enten und 70 Hühner im Feuer umgekommen. Die 
Entſtehungsart des Feuers iſt zwar noch nicht feſtgeſtellt, es wird 
indeß vorſätzliche Brandſtiftung ſtark vermuthet. Der Beſchädigte 


war bei der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 19 300 
Mark verſichert. — Bei der Trockenlegung der Schleuſenkammer 
der beſchädigten Schleuſe zu Kulmiſch⸗Roßgarten verunglückte der 
Schleuſenwärter Frank derartig, daß demſelben ein Bein ſofort 
abgequetſcht wurde. Frank iſt verheirathet, Vater mehrerer Kinder und 
befindet ſich jetzt im Krankenhauſe zu Graudenz ziemlich hoffnungslos. 
— Am Nachmittage des 18. d. M. war der Schmied Knodel aus 
Kl. Czyſte damit beſchäftigt eine landwirthſchaftliche Maſchine aus 
der Fabrik des Herrn Peters von hier abzuholen. Nachdem Knodel 
die Maſchine bereits auf dem Wagen hatte, ertönte in der Fabrik 
ein Signal, in Folge deſſen die Pferde das Weite ſuchten. Als 
nun Knodel die Pferde noch eiligſt aufhalten wollte, bemerkte er 
in der Eile aber nicht, daß die Maſchine das Gleichgewicht verlor 
und vom Wagen fiel. Dieſer Fall war für den Schmied Knodel 
ſo unglücklich, daß der Genannte auf der Stelle eine Leiche wurde. 

Stuhm, 15. Auguſt. (Vom Blitz getroffen.) Geſtern 
fand unter großer Betheiligung die Beerdigung des am 11. d. 
vom Blitze erſchlagenen Sohnes der Hofbefiger Seikowski'ſchen 
Eheleute zu Stuhmsdorf ſtatt. Von dem Unglücksfall, über den 
wir bereits kurz berichteten, erfahren wir heute noch die näheren 
Details. Der Erſchlagene befand ſich gerade in Ausübung ſeines 
Berufes als Inſpektor auf der Feldmark Poln. Raikau, als das 
ferne Grollen des Donners vernehmbar wurde. Nachdem er die 
Feldarbeiter noch eindringlich ermahnt hatte, während des Ge- 
witters äußerſt vorſichtig zu ſein und ja nicht unter hohe Gegen⸗ 
ſtände ſich zu ſtellen, machte er ſich auf den Heimweg, wurde 
indeß vom Gewitter, das mit ſtarkem Platzregen aufgezogen war, 
überraſcht und flüchtete zum Schutz unter einen Weidenbaum. 
Gleich darauf ſchlug der Blitz in den Baum und traf auch den 
Unglücklichen. Nur ein kleiner bläulicher Streifen am Körper des 
Dahingeſchiedenen kennzeichnet das Geſchehene. Längere Zeit nach⸗ 
dem das Gewitter vorübergezogen, vermißten die Feldarbeiter den 
Inſpektor und fiel ihnen das eigenthümliche Gewinſel ſeines 
Hundes auf. Gleich darauf fanden ſie den Beklagenswerthen, in 
deſſen Nähe der Hund hockte, als Leiche vor. 

> Dirſchau, 19. Auguſt. (Sedanfeier. Verſetzung. 
Baufertigſtellung. Schauturnen. Ernennung.) Der hieſige 
Krieger⸗ und Militair⸗Verein hielt am 17. d. M. eine Sitzung 
ab in welcher beſchloſſen wurde, das Sedanfeſt am 7. September 
zu feiern. — Zum Vorſteher des hieſigen Stadtpoſtamts in Stelle 
des nach Stallupönen verſetzten Poſtdirektors Rohde iſt der Poſt⸗ 
direktor Klotz aus Marienburg ernannt, welcher ſein hieſiges Amt 
am 1. October antreten wird. — Der Bau der hieſigen Beres- 
zuckerfabrik ſchreitet rüſtig fort und hofft man ſämmtliche Gebäude 
noch in dieſem Herbſte unter Dach zu bringen. Nachdem die 
Landespolizeibehörde ſich mit der Herſtellung eines Privatanſchluß⸗ 
geleiſes von dem Bahnhofe der Oſtbahn nach der genannten Fabrik 
einverſtanden erklärt hat, wird nunmehr mit dem Bau dieſes Ge⸗ 
leiſes vorgegangen. — Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein hatte am 
17. d. M. ein Schauturnen der vor 4 Monaten ins Leben ge⸗ 
rufenen Zöglingsabtheilung veranſtaltet. Die turneriſchen Leiſtungen 
der jungen Leute waren gut und wurden befonders exakt die Frei⸗ 
übungen ausgeführt. Am Wettturnen nahmen 22 Zöglinge Theil, 
von denen 6 prämiixt und ehrenvoll erwähnt wurden. Das 
Schauturnen ſelbſt wurde durch eine markige Rede des Ehrenmit⸗ 
gliedes Rector Janeck eingeleitet, welche mit einem Toaſt auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer endete. Das Feſt war gut beſucht. Dem 
correct ausgeführten Concerte ſchloß ſich ein Tanz an, welcher die 
Theilnehmer bis zum hellen Morgen in froher Stimmung zu⸗ 
ſammenhielt. — Der Telegraphiſt Strohfeld hierſelbſt welcher be⸗ 
reits auf eine Reihe von Dienſtjahren zurückblickt, iſt zum Stations⸗ 
Affiftenten ernannt worden. 

Naugard, 15. Auguſt. (Seltener Fang.) Vorgeſtern 
wurde auf dem Rittergut Breitenfeld, welches dem Baron von 
Feldheim gehört, ein Pelikan geſchoſſen. Dieſer ſehr ſeltene Vogel 
umkreiſte längere Zeit den Gutshof, bis der Inſpektor des Gutes 
mit der Büchſe herbeikam und den Vogel mit einer wohlgezielten 
Kugel aus der Luft holte. Wie der Pelikan, der ausgeſtopft 
werden ſoll, bis Hinterpommern verſchlagen iſt, bleibt einſtweilen 
noch unaufgeklärt, doch vermuthet man, daß er aus irgend einem 
Thiergarten oder Menagerie entflogen iſt. 


Loſales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 22. Auguſt 1884. 

— Colonial⸗ Angelegenheit.) Zur Beſitznahme von 
Cameroons durch Deutſchland wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: 
„Cameroons iſt einer der wichtigſten Handelsplätze an der Weſt⸗ 
küſte Afrikas und ſeit einem Menſchenalter ſo vollſtändig unter 
engliſchem Einfluß, daß England es für überflüſſig gehalten hatte, 
die Annexion förmlich auszusprechen, vielmehr ſich mit einem 
Protectorat begnügte, das ihm die factiſche Herrſchaft ſicherte. 
Dadurch aber wurde es der Reichsregierung möglich, dem durch 
Vermittelung dort angeſiedelter deutſcher Handlungshäuſer ihr 
überreichten Geſuch eingeborener Häuptlinge, ſie und ihre Unter⸗ 
ihanen in den Verband des deutſchen Reiches aufzunehmen und 
ihr Gebiet hinfort dem deutſchen Reiche ein zuverleiben, zu will⸗ 
fahren und von Cameroons und Umgegend in aller Form Beſitz 
zu ergreifen, ohne irgend welche entgegenſtehende Rechte Englands 
zu kränken. Denn um nicht mehr und nicht weniger als um eine 
formelle Beſitzergreifung handelt es ſich. Die Neger haben nicht, 
wie zu Angra⸗Pequena, eine Strecke Landes einem Privatmanne 
verkauft, und das Reich hat nicht, wie gegenüber Herrn Lüderitz, 
ſich damit begnügt, ihm Schutz in dem von ihm erworbenen 
Rechte zu verſprechen, ſondern hier hat das Reich ſelbſt direct 
annectirt und Cameroons iſt in dieſem Augenblicke ſo gut 
ein deutſcher Handelsplatz wie irgend ein Hafen an der Nord⸗ 
oder Oſtſee. Darin liegt ein gewaltiger Unterſchied. Die 
Bedeutung der Sache wird ſich aber noch erheblich ſteigern durch 
die in nächſter Zeit bevorſtehende Wiederholung an anderem 
Orte. Der Augenblick iſt alſo gekommen, wo neue deutſche und 
alte engliſche Intereſſen unmittelbar aufeinanderſtoßen, und es 
muß ſich jetzt zeigen, wie weit England in ſeiner bisher ver⸗ 
ftedten Gegnerſchaft gegen die neu aufgetauchten colonialen 
Beſtrebungen zu gehen wagt. Die Ruhe, mit welcher das 
Geheimniß gewahrt worden, und die Entſchloſſenheit, mit welcher 
gehandelt worden iſt, als der Augenblick gekommen war, zeigt, 
daß die Reichsregierung den Weg, welchen ſie eingeſchlagen, mit 
voller Ueberzeugung verfolgt und die Conſequenzen zu ziehen 
bereit iſt; an ein Zurückweichen ihrerſeits iſt nicht zu denken, 
und zwar um ſo weniger, als ſie das formelle Recht auf ihrer 
Seite ſieht. Es bleibt England überlaſſen, ſich mit den 
vollendeten Thatſachen abzufinden, denen wie geſagt noch andere 
folgen werden.“ 

In Berliner officiellen Kreiſen iſt man demſelben Blatte 
zufolge durchaus nicht von dem Ereigniſſe überraſcht geweſen, da 
es von langer Hand vorbereitet war. 

Wir halten es angeſichts dieſer bedeutungsvollen Ereigniſſe 
uicht mehr der Mühe werth, auf die letzten Angriffe der „Oſtdeutſchen“ 
noch näher einzugehen. Die Regierung zeigt, daß ſie trotz aller 
Hinderniſſe, die ihr von Seiten der Fortſchrittler in den Weg gelegt 
werden, energiſcher vorzugehen und die Colonial⸗ Unternehmungen 
von Privatleuten und Geſellſchaften zu unterſtützen gedenkt. Die 
Geſellſchaft für deutſche Coloniſation wird trotz der Gegnerſchaft 
des liberalen Colonialvereins ihr großes Werk durchführen, und 
wenn auch ſelbſt noch die Hintermänner der „Oſtdeutſchen“ ihr ihre 
Sympathie verſagen. Ob das Reſultat, welches unſere Beſtrebungen 
für dieſe nationale Sache hier erreicht haben, den hieſigen Fortſchrittlern 
wirklich kläglich dünkt, wiſſen wir nicht. Wir ſind vorläufig zufrieden 
damit. Wir ſind aber neugierig, zu erfahren, was für Reſultate die 
biefigen Fortſchrittler in nationalen Dingen ſchon aufzuweisen 
haben. Wir fürchten, ſie haben allen Grund, die gewiſſen Leute 
um den patriotiſchen Heiligenſchein zu beneiden. Der Tanz um 
das knoblauchduftende goldene Kalb kann doch wohl kaum auf den 
Dank der Nation Anſpruch machen. Als Nationalheilige werden 
die Herren Fortſchrittler nie verehrt werden trotz Moſes und der 
Propheten. 

— (Voltsturnen.) Einen Beweis von der großen Theil 
nahme, die man in Regierungskreiſen dem deutſchen Volksturnen 
entgegenbringt, liefert nachſtehende Mittheilung an den Stettiner 
Turnverein vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten vom 14. d. 
„Auf die Eingabe vom 8. d. M. habe ich die königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen zu Berlin, Breslau, Bromberg und die königl⸗ 
Direction der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn zu Breslau ermächtigt, 
die bei Schulfahrten zugelaſſenen Fahrpreisermäßigungen unter den 
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us Kaiſer Wilhelms Jugendzeit“ 
iſt ber Tn 115 . au BE welches Max 
Hermann Gärtner im Verlag von Greßner & Schramm in 
Leipzig herausgiebt. Nach der uns vorliegenden Lieferung zu 
urtheilen, erhalten wir da ein vortreffliches Volksbuch, in 
welchem Text und Illuſtration auf gleicher Höhe ſtehen. 
Während prächtige Holzſchnitte nach Zeichnungen von H. Lüders, 
A. Reinheimer u. A., ſowie Nachbildungen gleichzeitiger Gemälde 
und Kupferſtiche in buntem Wechſel uns vorgeführt werden, 
feſſelt uns auch der Verfaſſer des Buches durch ein hübſches 
Erzählertalent und den warmen Ton patriotiſcher Begeiſterung, 
den er anzuſchlagen verſteht. Wir theilen unſeren Leſern in 
folgendem eine Textprobe aus dem Werke mit, die Schilderung 
des Familienlebens des Kronprinzen Friedrich Wilhelm (ſpäter 
Friedrich Wilhelm III.) und der unvergeßlichen Luiſe: 
„Unverlöſchlich iſt das Bild der ſchönen, der guten und 
tugendhaften Königin Luiſe in den Herzen des deutſchen Volkes 
eingeprägt, der ſicherſte Beweis dafür, daß der preußiſche 
Königsſohn eine wahrhaft beneidenswerthe Wahl getroffen, 
und der Geſchichtsſchreiber ſteht hier einer jener feltenen 
Erſcheinungen gegenüber, bei denen nicht der leiſeſte Mißton 
das bezaubernde Geſammtbild trübt. Der Altmeiſter Goethe, 
ein erfahrener Kenner weiblicher Schönheit und Anmuth, der 
die Prinzeſſinnen Luiſe und Friederike im Jahre 1790 
während der Belagerung von Mainz zu ſehen Gelegenheit 
hatte, war von denſelben entzückt. Während ſeines Aufenthaltes 
bei Hofe, ſchrieb er, hatte er Gelegenheit, ſie genau zu 
beobachten, da ſie ſich in ungezwungener Freiheit in der 
verſammelten Geſellſchaft bewegten, und der Eindruck, den ſie 
auf ihn machten, war der Art, daß er ſie nur mit zwei 
überirdiſchen Weſen vergleichen konnte, deren Bild nicht aus 
ſeiner Seele verwiſchen werde. Und ſo wie es Goethe ergangen, 
ſo erging es jedem, der die Prinzeſſin Luiſe ſah. Ihre 
Schönheit und Anmuth, mit angeborener Hoheit und Würde 
gepaart, bezauberten alle Welt, und wie ihre Reize das Auge 
feſſelten, ſo gewann ihre kindliche Sanftmuth und Seelengüte 
die Herzen. Als die Prinzeſſin ihren Einzug in Berlin hielt, 
wurde ſie am Brandenburger Thor von einer Schaar 
weißgekleideter Mädchen begrüßt. Ueberwältigt von den in 
dieſem Augenblick auf ihre Seele einſtürmenden Gefühlen, zog 
ſie eines der Kinder, welches ihr einen Kranz von Myrtenblüthen 


Stirn. Das war ein unerhörter Verſtoß gegen die Etikette. 
Die Oberhofmeiſterin Gräfin Voß trat zu ſpät dazwiſchen, 
um ſie noch verhindern zu können. „Mein Gott,“ rief ſie, 
„was haben Ew. königliche Hoheit gethan? Das iſt gegen 
alle Regel und Vorſchrift des Hofes!“ Die Prinzeſſin aber 
erwiderte heiter und unbefangen: „Wie? Darf ich das nie 
wieder thun?“ 

Das war in der That die Frau, welche die Erwartungen 
rechtfertigen mußte, welche der Hofprediger Konſiſtorialrath 
Sack in ſeiner Anſprache an das Brautpaar bei der Trauung 
im weißen Saale des Königsſchloſſes ausſprach: „Von der 
Liebe, die Ihre königliche Hoheit ihm weihen, erwartet der 
Prinz, was weder Macht noch Würde ihm verleihen können: 
die zärtliche Freundſchaft häuslicher Vereinigung, den geheiligten 
Segen häuslichen Glückes. Von Ihnen erwartet ein mächtiger 
Monarch einen Theil ſeiner Zufriedenheit und Freuden zur 
Linderung der Sorgen ſeiner königlichen Exiſtenz — eine 
verehrte Königin hofft, daß Sie, ihre mütterliche Zuneigung 
erwidernd, ihr nur Freude bringen werden. Der Hof und 
die ganze Nation erwarten von Ihnen ein glänzendes Beiſpiel. 
Schöne, geſegnete und heilige Verbindung, die ſolche Erwartungen 
wecken, ſo viele Segnungen ankünden kann!“ 

Das Beiſpiel, welches das Kronprinzenpaar gab, hat 
nicht wenig dazu beigetragen, im preußiſchen Volke jene 
Werthſchätzung häuslicher Tugenden groß zu ziehen, welche 
ſpéter in den Tagen der Bedrängniß für das Land von fo 
großem Nutzen werden ſollte. Wie Friedrich Wilhelm ſpäter 
als König die Schranken beſeitigte, welche damals noch in 
anderen Staaten den Thron vom Volke trennten, und jedem 
ſeiner Unterthanen zugänglich war, ſo war ſchon ſeine 
Lebensweiſe als Kronprinz die eines ſchlichten Privatmannes, 
der die köſtliche Ruhe des Landlebens den glänzenden Feſten 
und rauſchenden Vergnügungen der Reſidenzſtadt vorzieht. 

Wenn fein Beruf ihn nicht in Anſruch nahm, weilte der 
Kronprinz am liebſten auf dem Gute Paretz in der Nähe von 
Potsdam. An Stelle des alten Schloſſes war dort ein neues 
erbaut, der Garten und Park verſchönert worden, aber auf 
ausdrücklichen Befehl des Kronprinzen wurde bei der Anlage 
dieſes Landſitzes jeder Aufwand vermieden, und ſo entſtand 
jenes idylliſche Heim, jene einfache ländliche Häuslichkeit, in 
deren ſtille Einſamkeit Friedrich Wilhelm auch in ſpäteren 


überreichte, an ſich heran und küßte es auf Augen, Lippen und Jahren ſich noch gern flüchtete, um unter den alten Linden 


des Parkes für einige Stunden die ſchweren Regierungsſorgen 
zu vergeſſen. Schlicht und einfach wie das ganze Weſen des 
hohen Paares war dieſer Landſitz, nirgends eine Spur von 
Prunk und königlicher Pracht, doch dabei alle Räume wohnlich 
und bequem. Friedrich Wilhelm II. hatte zwar ſeinet 
Schwiegertochter am 10. März 1794, ihrem Geburtstage, 
das neue und prächtige Schloß Oranienburg geſchenkt, abel 
die Neuvermählten vermochten ſich dort nicht heimiſch zu 
fühlen. Nachdem im Jahre 1797 die Umbauten und neuen 
Anlagen in Paretz vollendet waren, wurde dieſes raſch iht 
Lieblingsaufenthalt, und blieb es bis an ihr Lebensende, 
Als einſt eine fremde Fürſtin die Königin Luiſe verwunde 

fragte, wie fie wochenlang an einem fo einſamen Orte leben 
könne, ohne ſich zu langweilen, erhielt fie zur Antwort: „J. 

gefalle mir als gnädige Frau von Paretz.“ Und in der T 

trat in Paretz vor der Gutsherrſchaft die königliche Würde 


völlig in den Hintergrund. Für das Wohl und Wehe der 


zum Gute gehörigen Dorfgemeinde legte das hohe Paar ftet® 
das lebhafteſte Intereſſe an den Tag, und wie es m 
hilfreicher Hand in jeder Bedrängniß derſelben beiſtand und 
durch zahlloſe Wohlthaten die Herzen aller fich gewann, f 


nahm es auch Theil an den ländlichen Feſten und Vergnügungel 


der Dorfbevölkerung. Der Glanzpunkt derſelben war d 


ſeit 1798 von Friedrich Wilhelm alljährlich in Paret 


veranſtaltete Schnitterfeſt, das ſich allmählich zu einem echte 
Volksfeſt ausbildete, deſſen Hauptreiz darin beſtand, daß 


das königliche Paar in freundlicher Herablaſſung mitten untek 
„Die hohe, Shöll | 


der verſammelten frohen Menge bewegte. 
königliche Frau,“ ſchreibt der General von Köckeritz, "vergaß 


ihre Hoheit und miſchte ſich in die luſtigen Tänze der junge! 
Bauernſöhne und Bauerntöchter und tanzte vergnügt mil 


Hier war im eigentlichen, aber beſten Verſtand Freiheit um 
Gleichheit. Ich ſelbſt dachte nicht daran, daß ich 55 Jahr 
zurückgelegt, und tanzte gleichfalls mit, und fo auch desgleichen 
von unſerem gnädigen Herrn dazu aufgefordert, die Fral 
Oberhofmeiſterin von Voß Excellenz.“ 

Die Kinder erfreuten ſich 
ſonderen Sorgfalt der fürſtlichen Wirthin. 75 
alles auf, was an Eßwaaren in den auf dem Feſtplatze a 
richteten Buden vorhanden war, und ließ es unter die Kinde 
vertheilen. Anfangs alljährlich, ſpäter in jedem zweiten Jahr 
wurden alle Kinder der Paretzer Bauern auf Koſten del 


Oft kaufte 
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fe dieſe maßgebenden Bedingungen auch bei Ausflügen zu ge- 


j 


er, b 


währen, welche von den Zöglingen der Jugendabtheilung des 
dortigen Turnvereins in Begleitung ihrer Lehrer unternommen 
werden. 

— (Reichsfechtſchule.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß am Sonntag, den 24. Auguſt, im Wiener Café ein vom 
Verband Thorn veranſtaltetes großes Sommerfeſt ſtattfinden wird. 
Außer Concert und Theatervorſtellung iſt noch ein Tänzchen für 
Mitglieder und eingeführte Gäſte in Ausſicht genommen. In 
Bezug auf Entree und ſonſtige Nebenumſtände verweiſen wir auf 
die betreffenden Annoncen. Ein Theil des Reinertrages wird den 

rmen der Stadt Thorn überwieſen. Da die Feſte der Reichs⸗ 
fechtſchule ſich ſtets einer beſonderen Beliebtheit erfreuen, ſteht ein 
guter Beſuch zu erwarten. 

— (Concert.) Heute Abend wird im Schützengarten ein 
Militair⸗Concert, ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, ſtattfinden. 

— (Spaziergang.) Morgen unternimmt die zweite Klaſſe 
der höheren Töchterſchule einen Spaziergang nach dem Kieſau'ſchen 

arten. Gutes Wetter wäre dazu ſehr wünſchenswerth. 

— (Fund.) Bei Abbruch des Batardeau's vor dem Jacobs⸗ 
thore, durch welches das Waſſerſpiel des naſſen Grabens geregelt 
wurde, machten die Arbeiter geſtern einen nicht unintereſſanten 

und. Im Fundament des Mauerwerkes wurde nämlich eine 
Blechbüchſe gefunden, welche ein Pergament und mehrere blitzblanke 

ünzen (1 Thaler, ein 8 Groſchen⸗ und ein 4 Groſchenſtück) 
aus dem Jahre 1819 enthielt. Das Pergament trug eine durch- 
aus leſerliche Inſchrift, in welcher darauf hingewieſen wurde, 
daß das Bauwerk im Jahre 1819 errichtet ſei. Unterzeichnet 
war fie von dem damaligen Kommandanten, mehreren Ingenieure 
Offizieren und einem Infanterie⸗Major. Die Herren haben ſich 
gewiß nicht träumen laſſen, daß die der Nachwelt aufbewahrte 
Urkunde ſchon nach 65 Jahren wieder ans Tageslicht befördert 
würde. Wir leben in einer ſchnellathmigen Zeit. 

— (Selbſtmord.) Geſtern Abend hat ſich der Bureau⸗ 
gehülfe Oskar Noak in der Wohnung ſeiner Mutter erſchoſſen. 

ie Motive, die den jungen Mann zu der traurigen That ver⸗ 
anlaßten, find noch nicht feſtgeſtellt. Wie erzählt wird, hat er 
über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt und Schulden contrahirt, die 
zu berichtigen ihm nicht möglich war. Allen anderen Gerüchten 
wird von ſeinen Vorgeſetzten entſchieden widerſprochen. Wir 
können die unglückliche That des ſtets artigen, netten, jungen 
annes nur aufs höchſte bedauern. 

— (Erledigte Stellen für Militär-Anwärter.) 
Friedland (Oſtpreußen), Magiſtrat, Kämmereidiener, Vollziehungs⸗ 
kamter und Kaſſenbote, Hilfs⸗Polizeibeamter und Gefangenwärter, 
Gehalt 370 M. Wohnung im Polizeigefängniß⸗Gebäude, Nutzungs⸗ 
werth 75 M., Nutzungswerth eines Gartens 5 M., in Summa 
450 M. Gurnen, Poſtagentur, Landbriefträger, 450 M. Gehalt, 
60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Hirſchfeld (am Oberländiſchen Kanal), 
Königlicher Waſſerbau⸗Inſpector Leiter in Zölp bei Maldeuten, 

au-Auffeher, 90 bis 120 M. monatliches Tagegeld. Heydekrug, 
Königliches Landrathsamt, Kreisbote, 810 M. Gehalt und 60 
„Wohnungsgeldzuſchuß. Kreischauſſee Ilmsdorf⸗Pentlack, Kreis⸗ 
ausſchuß Gerdauen, Chauſſee⸗Aufſeher, 900 M. jährlich und freie 
Wohnung im Chauſſeehauſe in Klein Gnie. Oſterode (Oſtpreußen), 
önigliche Waſſerbau-Inſpection in Zölp bei Maldeuten, Kanal⸗ 
aufſeher am Drewenz⸗Schilling⸗See, 900 M. jährliche Beſoldung 
neben freier Dienſtwohnung und 12 à 77 qm Dienſtland oder 
den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß. Schippenbeil, Magiſtrat, 
ecutor und Kämmereidiener, 432 M. und 30 M. Executions⸗ 
gebühren. Tiegenort, Poſtagentur, Landbriefträger, 450 M. Ge⸗ 
lt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— (Zur Anzeige gebracht) wurden 2 Leute, welche mit 
Handwagen auf den Promenadenwegen des Glacis fuhren. 

— (Arretirt) wurden 5 Perſonen. . 


Mannigfaltiges. 

8 Königshütte, 20. Auguſt. (Unbegründetes Gerücht.) 
or Kurzem war hier das Gerücht verbreitet, daß der ruſſiſche 
Nihilist Degajeff, der Mörder des ruſſiſchen Gendarmerie⸗Oberſten 
udelkin, fi hierorts aufgehalten habe. Eingehend angeſtellte 
ittelungen haben jedoch ergeben, daß das Gerücht der Be⸗ 
gründung entbehrte. Der Verdächtige war ein vollſtändig legiti⸗ 
r 


mirter früherer Wirthſchafter Paul Zielina aus Nieder⸗Suckau in 
öſterr. Schleſien, der ſich, um ein Unterkommen als Zeichner zu 
ſuchen, vorübergehend hier aufhielt. 

Berlin, 20. Auguſt. (Frau v. Kolemine.) Als vor 
Kurzem an dieſer Stelle im Hinblick auf die möglichen Con- 
ſequenzen für die Regierungsverhältniſſe im Großherzogthum 
Heſſen davon die Rede war, daß die Gräfin Hutten⸗Czapska 
(Frau v. Kolemine) gegen das Scheidungsurtheil erſter Inſtanz 
die Reviſion an das Reichsgericht einlegen werde, wurde von 
anſcheinend inſpirirter Seite in der Preſſe erklärt, die Sache 
würde eventuell wieder vor das Darmſtädter Oberlandesgericht 
gelangen, welches als Spezialgerichtshof in erſter Inſtanz ent⸗ 
ſchieden hat, nur ſelbſtverſtändlich an einen anderen Senat 
deſſelben. Wie es ſcheint, kommt in dieſen verſchiedenen Auf⸗ 
faſſungen die Stellung der beiden Parteien zum Ausdruck; der 
neue Anwalt der Gräfin Hutten ſoll beabſichtigen, das Reichs- 
gericht anzurufen, während man in Darmſtadt der Meinung 
iſt, daß für die zweitinſtanzliche Verhandlung ebenſo, wie für 
die erſte, auf Anordnung des Großherzogs ein Spezial-Gerichtshof 
zu bilden ſei. Selbſtverſtändlich wird das Reichsgericht, falls 
es von einer Seite angerufen wird, über ſeine Zuſtändigkeit 
ſelbſt zu entſcheiden haben. Die Gründe, welche die Gräfin 
Hutten zu dem Entſchluß veranlaßt haben, eine Entſcheidung 
anzufechten, welche ſie in der erſten Inſtanz ſelbſt mit bean⸗ 
tragt ha’, find nach wie vor in Geheimniß gehüllt; eine er⸗ 


folgte Aufhetzung von irgend einer Seite gilt aber jetzt um 


ſo mehr als wahrſcheinlich, da man jetzt weiß, daß die Mo⸗ 
tivirung des erſten Urtheils durchaus nichts für die Gräfin 
Ehrenrühriges enthält, wie zur Erklärung ihres plötzlichen 
Entſchlußes vermuthet worden war. Die Ausſchließung der 
Oeffentlichkeit, die hierzu zum Theil Anlaß gegeben hatte, 
war auf Grund der Beſtimmung der Gerichtsverfaſſung er- 
folgt, wonach in Eheſachen die Oeffentlichkeit auf den Wunſch 
einer der beiden Parteien ausgeſchloſſen wird. 

Berlin, 22. Auguſt. (Ueberfälle 
Straße) werden jetzt immer mehr eine „unberechtigte Eigen⸗ 
thümlichkeit“ unſerer Sicherheitszuſtände. Noch ſind die blutigen 
Exceſſe, denen Herr Räder, Dramaturg des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters, Herr v. d. Lanken und der artiſtiſche 
Leiter des Walhalla⸗Operetten⸗Theaters, Herr van Hell, zum 
Opfer gefallen, die Schlägerei in der Königſtraße und andere 
rohe Gewaltthaten in Aller Gedächtniß, da wird ſchon wieder 
ein Fall aus dem Norden der Reſidenz gemeldet, in welchem 
ein harmlos mit einer Dame die Prenzlauer Allee entlang 
gehender Herr, der Kiſtenfabrikant Thomas jun. aus der 
Heiligegeiſtſtraße, von einem Meſſerhelden ohne alle Veran⸗ 
laſſung ſchwer verletzt worden iſt. Herr Thomas war am 
Dienſtag Abend gegen 12 Uhr eben im Begriff, von einem 
Ausfluge zurückkehrend, ſich nach der in der Franſekyſtraße 
belegenen Wohnung feiner Eltern zu begeben, als die ihn bes 
gleitende Dame bemerkte, daß ſie von einem Strolch auf 
Schritt und Tritt verfolgt würden. Er wendete ſich dieſer⸗ 
halb um und fragte den Strolch, ob er etwas wolle. „Jewiß 
will ick wat!“ rief jener und in demſelben Augenblick führte 
er auch ſchon mit einem offen gehaltenen Meſſer mehrere 
heftige Stöße nach dem Kopfe des Herrn Thomas, welchem 
das Blut ſofort über das Geſicht ſtrömte. Sodann verſetzte 
der gefährliche Patron, dem es leider gelang, zu entkommen, 
noch der Begleiterin des Herrn Thomas einen heftigen Stoß, 
ſo daß ſie zur Erde fiel und ihren Schirm zerbrach; darauf 
entfernte er ſich. Ein Schutzmann war nicht in der Nähe 
und überhaupt die ganze Gegend menſchenleer, ſo daß das 
Hilfegeſchrei der Dame ungehört verhallte. Herr Thomas, 
der ſich mit Hilfe feiner Begleiterin mühſam bis zur elter⸗ 
lichen Wohnung ſchleppte, mußte ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen; glücklicherweiſe aber ſind die Wunden am 
Kopf nicht lebensgefährlich. Daß hier ein Racheakt vorliegen 
könnte, muß ausgeſchloſſen werden; denn weder Herr Thomas 
noch feine Begleiterin entſinnen ſich, den Strolch jemals ge- 
ſehen zu haben; der Exceß muß daher, wie auch die eingangs 
erwähnten, auf die brutale Luſt an Gewaltthaten zurückgeführt 
werden. 

Neuſtadt a. R., 20. Auguſt. (Ein heiteres Liebes- 
drama) ſpielte ſich dieſer Tage in Neuſtadt a. R. ab. Ein 


wutsherrſchaft neu gekleidet und nachher im Schloſſe be⸗ 
unt el. Friedrich Wilhelm und ſeine Gemahlin ſaßen mitten 
= ter den Kindern und freuten ſich herzlich des fröhlichen, 
dabezwungenen Treibens, das um ſie herum herrſchte. Wenn 
ein Mahl zu Ende war, unterließ es Friedrich Wilhelm nie, 
N Glas Wein „auf das Wohlergehen aller guten und braven 
inder“ zu leeren, und als Antwort auf dieſen Glückwunſch 
angen dann die Gläſer der Kinder, deren jedes ein halbes 
2 7 Wein erhalten, zuſammen, und die ganze Schaar 
elte: „Unſer guter Wohlthäter ſoll leben!“ Wie Friedrich 
de hroße, wenn er in feinen ſpäteren Regierungsjahren nach 
lieh ſiebenjährigen Kriege durch die ſtillen Straßen ſeines 
w en Potsdam ritt, ſtets von einer Kinderſchaar umgeben 
ar, welche Kriegs⸗ und Volkslieder fang, die der „Papa 
it „ wie fie ihn nannten, beſonders gern hörte, jo war auch 
da bruch Wilhelm, wenn er ſich im Dorfe ſehen ließ, als⸗ 
und von einer Kinderſchaar umringt, die ihm auf Schritt 
€ Tritt folgte. Zu Mittag durften die Bauernkinder in's 
op kommen, wo Kuchen und Obſt, die von der Tafel 
beide geblieben waren, unter ſie vertheilt wurden, und die 
Wilbe kleinen Prinzen Friedrich Wilhelm und Friedrich 
helm Ludwig ſelbſt die Vertheilung der Gaben bejorgten. 
ü Die Seelengüte des Königs, die aus allen dieſen kleinen 
I nr unverkennbar zu Tage tritt, äußerte ſich aber nirgends 
Ihn eutlich, wie im Verkehr mit ſeinen eigenen Kindern. 
rieb ſeiner Familie, gehörte jeder Augenblick, über welchen 
on Wilhelm frei verfügen konnte. Sobald er am 
erleben die Arbeiten, die ihn zunächſt in Anſpruch nahmen, 
die Mi. hatte, war ſein erſter Gang in die Kinderſtube, wo 
Mo den er ihm eines nach dem andern zum Kuſſe reichte. 
auf en, wenn er in die Stube trat, noch ſo ſchwere Wolken 
fen. ner Stirn lagern — beim Anblick feiner Kinder 
Fi nn fie raſch, und kurze Zeit ſchwelgte er dann in der 
inmitt Glückseligkeit des Familienvaters, genoß das Glück, 
könne en der Seinen wieder einmal ganz Menſch ſein zu 
niem 1 Als die Kinder größer wurden, pflegte der Vater 
ern s mit leeren Händen in der Kinderſtube zu erſcheinen. 
holte „er hörte, daß ihr Betragen ein lobenswerthes geweſen, 
h — 0 alsbald aus einer Taſche irgend ein kleines Geſchenk 
feinem” und die Freude, welche daſſelbe erweckte, fand in 
g Herzen den lebhafteſten Wiederhall. Am Abend pflegte 

vor er ſich zur Ruhe begab, ſtets mit der Königin noch 
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vor die Betten der bereits ſchlafenden Kinder hinzutreten, ſich 
an ihrem Anblick zu erfreuen und dann mit leiſem Kuß auf 
die Stirn eines jeden von ihnen Abſchied zu nehmen.“ 


Titeratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Maler Hans Makart,) der genialſte und 
phantaſievollſte der modernen Coloriſten, iſt, wie der „Frkf. 
Ztg.“ aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, als ein Opfer 
hochgradiger Nervoſität — hoffentlich nur vorübergehend, ſo 
wünſchen wir von Herzen — dem Wahnſinn verfallen Die 
Verheerungen, welche neuerdings die Folgen nervöſer Ueber⸗ 
reizung und Erſchöpfung in der Welt unſerer Gelehrten und 
Künſtler anrichten, ſind geradezu grauenerregend. Von 
Munkacſy traf erſt in voriger Woche die Nachricht ein, die 
faſt von dem gleichen Unheil Meldung brachte, das jetzt Makart 
betroffen hat. Dieſer große Künſtler ſoll von der Wahnvor⸗ 
ſtellung gepeinigt werden, ſein Kopf ſei ein Farbekaſten. Er 
war erft vor wenigen Tagen nach Wien aus Reichenhall zurück⸗ 
gekehrt, wo er ſich zur Kur aufgehalten hatte. Die Aerzte 
haben dem Unglücklichen für mehrere Monate abſolute Ruhe 
verordnet. Auch im Falle eines günſtigen Verlaufs der Krank» 
heit wird der Künſtler wahrſcheinlich für längere Zeit ſeiner 
Thätigkeit entſagen müſſen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Allen Reſpekt.) Geſtern ging Ihre Excellenz die 
Frau Gräfin M. zu Militſch mit einem Jäger in dem dorti⸗ 
gen, dem Publikum geöffneten Schloßpark ſpazieren. Plötzlich 
gewahrte ſie einen wunderſchönen, einem hieſigen Offizier ge⸗ 
hörigen, großen Neufundländer Hund, der ſich verirrt hatte. 
Die Gräfin M. befahl dem Jäger, den Hund zu erſchießen, 
was der Jäger indeß ablehnte, da er den Hund als einem 
hieſigen Offizier gehörig kannte und feiner ſeltenen Schönheit 
wegen ſchonen wollte. Darauf ergriff die Gräfin das Gewehr, 
ſchoß auf den Hund und wiederholte das Schießen, obgleich 
der Hund, ſchon das erſte Mal getroffen, durch den Schloß⸗ 
teich flüchtete, noch vier Mal. Als ſchließlich der Hund, ſtark 
angeſchoſſen, das Freie gewonnen hatte und ſich an einer 
öffentlichen Straße, die Wunden leckend, in einen Graben ge⸗ 
legt hatte, ſandte die Gräfin M. zwei Holzſchläger hin, die 
ſich dem Hunde ſchmeichelnd näherten und ihm das Kreuz 
ein⸗ und den Kopf abſchlagen mußten 


auf offener; 


Fürſt v. Fürſtenberg hat ſich in Kopenhagen ein Fräulein 
Alexandra als Köchin engagirt, die mit einem Kellner Haſe 
verlobt iſt. Der Fürſt reiſt mit ihr ab; aber Haſe beginnt 
bald, den Verluſt zu bereuen, reiſt beiden nach, trifft ſie in 
einem Hotel in Hannover und entführt ſeine Braut trotz der 
großen Wachſamkeit des Fürſten, welcher „ſeiner Köchin“ 
bereits große Geſchenke gemacht und einen auf mehrere 


hundert Thaler ſich belaufenden Vorſchuß auf Gehalt aus⸗ 


| 


bezahlt hatte. Nun wird die Rolle verwechſelt. Der Fürft 
eilt der Entflohenen nach, trifft ſie wirklich am anderen Tage 
in Wunſtorf und läßt ſie wegen Unterſchlagung verhaften. 
Nach Neuſtadt transportirt, ſtellt ſich vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Alexandras Unſchuld heraus, und die drei Herrſchaften 
gehen zur Bahn, wo ſie bis zur Abfahrt des nächſten Zuges 
mehrere Stunden warten müffen und wo ſich wegen des 
Billetlöſens für die Dame heftiger Wortwechſel entſpinnt. 
Alexandra ſelbſt iſt unſchlüſſig, wem ſie folgen ſoll, und kurz 
vor Abfahrt des Zuges kommt es zu einer heftigen Prügelei 
zwiſchen Fürſten und Kellner, demzufolge beide verhaftet 
wurden. Alexandra meinte: „So etwas iſt mir doch noch nie 
paſſirt!“ iſt aber noch immer unſchlüſſig in ihrer Wahl. 
London, 17. Auguſt. (Parlamentariſche Schläfer.) 
Unter dieſer Bezeichnung bringt die Londoner konſervative 
Wochenſchrift St. Sephens Review folgenden ergötzlichen Be⸗ 
richt: In den Parlamentsſitzungen zu ſchlafen, iſt eine Kunſt, 
die man weder in wenigen Tagen erlernen, noch mit leichter 
Mühe ausüben kann. Dieſelbe indeß in vollem Maße zu 
befigen, können ſich von den Mitgliedern des Hauſes Sir 
Robert Peel und Lord Raudolph Churchill rühmen. Sie 
befinden ſich im Lande der Träume, ſowie ſie nur ihre Arme 
falten. Der Premier Mr. Gladſtone iſt kein regulärer 
Schläfer, jedoch wurde auch er vor einigen Tagen im Säulen⸗ 
gange auf einer Bank ſchlafend angetroffen. Mr. Beresford 
Hope ſchlummert, indem er ſeine Hand über die andere legt, 
und ein ſanftes Lächeln umſpielt dann feine breiten Geſichts⸗ 
züge. Der Vertreter für Budport nickt ſtets nur halb ein, 
ein Auge offen haltend. Wenn man Sir Stafford Northcote 
betrachtet, die Hände über der Bruſt haltend, gleich einer 
büßenden Jungfrau, fo weiß jeder, daß der Führer der Kon⸗ 
ſervativen ſich in Morphens' Armen befindet und ebenſo, 
daß, wenn der Vertreter für Warwickſhire ſein gelbſeidenes 
indiſches Taſchentuch über das linke Knie hängen läßt, der 
letzte der Newdegates ausruht. Die Anhänger Mr. Parnells 
und die Radikalen ſchlafen geräuſchvoll, dech wenn Mr. Big⸗ 
gars Seele aufhört, über das Unrecht nachzudenken, das man 
Irland zufügt, jo müſſen Diejenigen, welche in der Nähe 
dieſes den Frauen ſo gefährlichen Mannes ruhen, glauben, 
daß eine grunzende Schweineheerde zu Markte getrieben wird, 
und erſchreckt fahren ſie aus ihrem ſo unſanft geſtörten 
Schlummer empor. 
Für die Redaktion verantwortli 


Telegraphiſcher 


Leue in orn. 


rſen⸗Bericht. 


Berlin, den 22. Auguſt. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


EN 205-70 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5 % 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102 - 20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . » 101—70 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 167—90)| 168 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 151 148—25 
Oktober⸗Novb. EIER 152—50 | 150 
von Newyork loko . 91%, 90%, 
Roggen: loko 138 137 
Auguſtt 140—20| 138—50 
Septb.⸗Oktober . 135 132 
Oktober⸗Novb. 13250130 
Rüböl: Auguſt - 51 50—50 
Septb.⸗Oktober . 50 49—50 
Spiritus: loko 50—20 49 —70 
Auguſt⸗Septb. 49—70 49—20 
Septb.-Dftober . 49—20 48 70 
Novb.⸗Dezember 47—30| 46—90 


Börſenberichte. 
Danzig, 21. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: ND. 
Weizen loko blieb auch am heutigen Markte in weichender Ten- 

denz und nur mit Mühe konnten 300 Tonnen um 2—3 M. pr. Tonne 

billigeren Preiſen als geſtern untergebracht werden. Es iſt bezahlt für 

inländiſchen bezogen 125, 127 pfd. 140, 144 M., fein roth 129 pfd. 162 

M, gut bunt 125 pfd. 152 M., hellbunt 128, 13001 pfd. 152—157 M., 

hochbunt 132 — 136 pfd. 160 — 168 M., alt rothgrau 128 pfdD 144 M., für 

ruſſiſchen zum Tranſit roth 131 134,5 pfd. 133—139 M., beſſeren und 
ſtrenge roth 1345 —138 pfd. 140 M., hellbunt 131.2 pfd. 157 M., hoch- 
bunt 133 pfd. 158 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 

136, dann 134,50 M. bez., September⸗Oktober neue Uſancen 143, 142,50 

M. bez., Oktober-November neue Ufancen 144 M. Br., 143 M. Gd., 

nnd 151,50, 151 M. bez. Regulirungspreis 138 Mark. Gekündig 

— Tonnen. er 
Königsberg, 21. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 

ohne Faß. Loko 50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., 50,50 M. bez. Ter- 

mine pr. Auguſt 50,75 M. Br., 50,25 M. Gd., —.— M. bez., pr. 

September 50,75 M. Br, 50,25 M. Gd., —,.— M. bez., pr. September- 

Oktober 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., —,.— M. bez, pr. November 

48,50 M. Br., 48,00 M. Gd., —.— M. bez, pr. November-März —,— 

Br., 47,50 M. Gd., —— bez., pr. Frühjahr 49,75 M. Br., 49,25 M. 

G 


ß M. bez. 
Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 
Loko 50,50 Mark Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 24. Auguft: 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ¼½ Uhr. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 


Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Schiffs-Bewegung 
der Hamburger Poſtdampfer: 

„Moravia“, 6. Auguſt von Hamburg, 18. Auguſt in Newyork arts 
gekommen. „Leſſing“, 3. Auguſt von Hamburg, 5 Auguſt von Havre, 
5. Auguſt in Newyork angekommen. „Suevia“, 2. Auguſt von Newyork 
15. Auguſt in Hamburg eingetroffen. „Rugia“, 9 Auguſt von Newyork, 
nach Hamburg, 19. Auguſt Scilly paſſirt. „Bavaria“, 27 Juli von 
Hamburg, 31. Juli von Havre, 15. Aug. St. Thomas angelangt. „Alle 
mania, am 16. Auguſt . „ Teutonia“ am 17. Auguft in Hamburg eins 
getroffen. „Montevideo“ von Braſilien, am 15. Auguft von Liſſa don 
nach Hamburg weitergegangeu. „Uruguay“ von Südamerika 16. Aug. 
in Hamburg eingetroffen. „Pernambuco“ 14 Auguſt von Para nach 

Hamburg abgegangen. j 


* 


Conservativer Verein. 


Vorſtandsſttzung 


Sonnabend den 23. Auguſt 
Abends 8 Uhr. 
Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau der katholiſchen Kirche in 
Gr. Bislaw ſollen 

a. die Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 

4241,08 M. 

b. die Zimmermaterialien, veranſchlagt auf 

8616,70 M. 
6. die Anfuhr der Zimmermaterialien, ver⸗ 
anſchlagt auf 620,30 M. 
zuſammen 13478,08 M. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten ſind an den Unterzeichneten zu 
richten und werden am 
am 29. Auguſt d. J., 
Vormittags 11%, Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten⸗ 
ten eröffnet werden. Ausdrücklich wird darauf 
hingewieſen, daß die Offerten nicht nach Pro⸗ 
zenten abzugeben ſind, ſondern, daß in denſel⸗ 
ben ſowohl die Einheits- als auch die Geſammt⸗ 
preiſe angegeben werden müſſen. Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, Zeichnungen und Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im dieſſeitigen 
Bureau eingeſehen werden. 

Hierbei wird gleich bemerkt, daß dieſe Ar⸗ 
beiten mit dem fortſchreitenden Baue zu liefern 
ſind, zum 1. Juli 1886 aber vollſtändig be⸗ 
endet ſein müſſen. 

Tuchel, den 13. Auguſt 1884. 

Der Landrath. 

. (gez.). Muller. 
Montag den 25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Schulzenamt zu Rudak die Jagd 
auf der Feldmark Rudak auf 3 Jahre 
verpachtet werden, wozu Pachtliebhaber einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen liegen zur 
gefälligen Einſicht im Schulzenamte aus. 

er Gemeindevorſteher. 


— de idevorſteher. 
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Nähmaſchinen! 

Wer die Abſicht hat, eine Nähmaſchine zu 
kaufen, der möge vorerſt mein Nähmaſchinen⸗ 
Lager in Augenſchein nehmen; ich führe aus⸗ 
ſchließlich nur gute Nähmaſchinen aus den 
renommirteſten Fabriken mit den allerneueſten 
und praktiſchſten Verbeſſerungen, welche ich 
aufs gewiſſenhafteſte empfehlen kann, zu möglichſt 
billigen Preiſen. Gleichzeitig mache ich auf 
meine Reparaturwerkſtatt aufmerkſam, woſelbſt 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller Syſteme 
prompt ausgeführt werden. 


A. Seefeld, 
Nähmaſchinenhandlung und Reparaturwerkſtatt 
Thorn, Gerechteſtraſte 127. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 

Augen Jedermanns. 

Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
ächte Dr. White's Augenwaſſer von Tra u⸗ 
gott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Ich habe gefunden, daß Ihr ächt Dr. White's 
Augenwaſſer wirklich ſehr gut für die Augen iſt 
(folgt Auftrag), Königsberg i. Franken, Mai 
82. Fr. Gundelwein. Ferner: Da ich vor 
kurzer Zeit das von Ihnen erhaltene ächt Dr. 
White's Augenwaſſer verbraucht und Beſſerung 
an meinen Augen davon bekommen habe, jo 
mußte ich bitten (folgt Auftrag). Hortel b. 
Bochum, Mai 82. Ludwig Schulz. 
7 im höchſten Stadium 
Trunk ucht beſeitigt ſicher, auch ohne 
Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. 
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ 
kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 
beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ 
ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 
treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 


3 Dierzöller-Wagen 
Tragkraft 70—80 Centner, 
100 Ctr. Spaniſche Stauden⸗ 


roggen⸗Saat, 
vorzüglich für leichteren Boden, lang in Stroh, 
hat abzugeben Dom. Lissomitz bei Thorn. 
Daſelbſt ſtehen auf der Ziegelei zum Verkauf 


rothfarbige Verbleudſteine. 
Mein Haus S mara, Ham 


t. Annenſtraße 
179 beabſichtige ich zu verkaufen. 


Emilie Kugler. 
Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


gekehrt. Dr. Siedamgrotzky, 
Katharinenſtr. 192, 


Der Verband Thorn 
der Deutſchen Reichs⸗Fecht⸗Schule 


begeht 
5 „am Sonntag den 24. Auguſt d. Js. 
im Kiesau'ſchen Gartenlokale in Mocker 


ein zweites großes 1 
ae eee 


Sommerfest 


verbunden mit Concert und Theater⸗Vorſtellung. 

Concert: Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Aach dem Theat a 40 f 8 Uhr. af 
ach dem Theater ein Tänzchen für Mitglieder und eingeführte e. 
Entree für Mitglieder und deren ne gegen len Nil beit 
gliedskarten à Perſon 50 Pf. Familien⸗Billets für 3 Perſonen 1 Mk. Nichtmitglieder 
a Perſon 75 Pf. Familien⸗Billets für 3 Perſonen 1 Mk. 50 Pf. Kinder zum Concert 


Ich bin von meiner Reiſe zurück⸗ 
0 


Schützenhausgarten. 
Sonntag den 24. Auguſt cr. 
Großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſi⸗ 
ſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 6 aus Neiße, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn O. Piokardt. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pf. "Tu 


Mederkafeſmitaleder“ 
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gemüthliches Beiſammenſein. 
Abfahrt per Dampfer 2 ½ Uhr Mittags. 
Mitglieder iſt erwünſcht. 


Gäſte find will- die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 


kommen. Bei ungünſtiger Witterung arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
Zuſammenſein im Scohumann’schen 12 Mark. Liedike-Thorn, 
Lokale. Abdeckereibeſitzer. 


eee 
um Mafionales Prachtwerk! 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch Jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 
Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 


Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 
. So 


5 Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


2 r Thorn. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen Expedition 
Tee uten 


Ha m burg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitugs-Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


gratis und franko. 
Genehmigt Im Behn miniſteriellen 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 


Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 

Erſter Hauptgewinn, im Werthe von 
Eine Goldſäule 30,000 Mk. 
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 
Eine Silberſäule 20,000 Mk. 


Dritter Hauptgewinn 
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Soeben ist im Verlage von M. Schulze, 
Exped. d. Wahrheit u. Kehraus-Bibliothek, 
ein Iilustrirtes Flugblatt d. gross. 
Wucherprozesses Hirsch Hausmann in 
Karlsruhe erschienen, welcher überall so 
grosses Aufsehen macht wegen d. unerhörten 
Bedrückung und Ausraubung eines ganzen 
Landestheiles durch diesen jüd. Wucherer. 
25 Stück 50 Pf., 100 Stück 1 Mk. 50 Pf. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4Y, 9% f 5 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; im Werthe von 10,000 Mark. 
; nn | 1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
ebenſo zu 4%, %, inkl. „% Amortiſation |] Monti 3000 3000 
und / ‚ Verwaltungskoſten, gleichfalls pari eee 2000 , 2000 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 3 Gewinne imdderthe vonje 100 6M 3000 J 
aten 7 8 5 Gewinne „ „ „„ 500 „2500 „ 
x 1 al 5 > 10 Gewinne „ „. , . 300 ” 3000 7 
20 Gewinne „ „ „ „ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ „„ 100 „5000 „ 
100 Gewinnen, „ 50% 5090, 
200 Gewinne „ „ „„ 30 „6000 „ 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
mas“ Looje à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowskl- Thorn. 


Probe⸗Abonnements 


Deutſches Cageblatt 


für den Monat September 
zum Preiſe von 
nur 1 Mä. 75 Pf. 
nehmen alle Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten in Deutſch⸗ 
einem Biergeſchäft eine angenehme und land (Poſt⸗Zeitungs⸗Katalog 1389) entgegen. 
dauernde Stellung unter den günſtigſten Bed in⸗ Juſerate finden im Deutſchen Tageblatt 
gungen. Näheres in der Exped. d. Zeitung. die weiteſte Verbreitung. 


ve Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bopha auf Lager. 


F. Kar wiese, 


Tapezier u. Dekorateur, 
Gerſtenſtraße Nr. 97 
und Araberſtraße Nr. 189 
empfiehlt ſich bei vorkommen⸗ 
den Reparaturen von Polſter⸗ 
möbel zur gefälligen Beach⸗ 
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Jimmerdekorationen werden aufs 
Schnelle angefert 


Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 Mark ab. 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern findet in Bromberg in 


feiern Sountag den 24. Auguſt cr. in | frei. Theater 20 Pf. für ein Kind. 
Schlüſſelmühle "Bm Das Nähere durch die Plakate und Feſtprogramme. 
bei heiteren Geſängen und Tanz ein 5 Ein Theil des Reinertrages wird den Armen der Stadt Thorn überwieſen 
werden. 


Das Feſt⸗Komitöé. 


Rege Betheiligung, beſonders auch paſſiver Für gefallene Pferde, Sommertheater in Thor „ 


Sonnabend den 23. Auguſt 1884. 
Vorſtellung für den Handwerker⸗ 
erein. 
Bei kleinen Preiſen. 


Der Probepfeil. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
Sonntag den 24. Auguſt 1884. 


Die Kinder des Kapitän 
Grant. 


2 Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion B. Hannemann. 
Den Herren Landwirthen werden unent- 
Fgeltlich gut empfohlene Vereins⸗Mitglie⸗ 
der als Beamte nachgewieſeu vom 


Direktorium d. Berliner Vereins 
Deutſcher Landwirthſchafts⸗Beamten. 
Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. 
Jungok-Berlin, Noodt- Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath. 
über Mk. fällig 

Oppothe im Januar 1885, wünſche 
ſofort zu verkaufen, und bitte Reflectanten um 


gefällige Adreſſenangabe unter H. O. in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Gärtnerei ann e 
Verkauf die Ztg.⸗Expedition nach. f 
ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 


Ti 


er⸗ 


heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 


Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Daſelbſt zu haben das Werk: 


Särge 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 


D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Viftenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführun 

Stück von 1 Mk. 

O. Dombrowski'ſche 

Buchdruckerei. 


an, die 


Fr meinem Haufe Pauliner⸗Brückſtraße 3860 
find Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 


ie I. Etage, 4 heizö. Zimmer, Entree und 


Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 15 


nnenjtr. 181 die erſte Etage zu vermiet en. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör, 
Auskunft 2 Treppen. 


Täglicher Kalender. * 
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